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Einleitung

Der vorliegende Band enthält Vortrags- und Workshopbeiträge der 1. Jenaer Inter- 
kulturellen Sommerakademie, die Anfang September 2000 von interculture.de und 
vom Fachgebiet Interkulturelle Wirtschaftskommunikation an der Universität Jena 
durchgeführt worden ist.
Die Tagung hatte sich insbesondere eine Intensivierung des Dialogs zwischen Theo­
rie und Praxis zum Ziel gesetzt, so dass zu den Teilnehmern neben Hochschullehrern 
vor allem auch Manager international tätiger Unternehmen, Personalverantwortliche, 
interkulturelle Trainer, Consultants sowie Vertreter internationaler Austauschgesell­
schaften und Lehrer aus dem Sekundarschulbereich zählten.

In den Beiträgen, die aus der Praxis stammten, wurde vor allem die Bedarfssituation 
in bezug auf interkulturelle Aus- und Weiterbildungsangebote verdeutlicht. Es wur­
de auf Defizite der gegenwärtigen Angebote hingewiesen, Wünschbares wurde skiz­
ziert und Machbares dagegen abgewogen.
Sehr deutlich zum Ausdruck kam dabei, dass viele der konzeptionellen Probleme, 
die interkulturellen (Weiter-)bildungsangeboten angelastet werden können, nicht nur 
mit ihrer mangelnden Praxisnähe, sondern auch mit ihrem teilweise sehr einseitigen 
fachgebundenen Blickwinkel Zusammenhängen. Dass interkulturelle Aufgabenstel­
lungen nicht jeweils mit ausschließlich fremdsprachenphilologischen, wirtschafts­
wissenschaftlichen, kulturhistorischen oder psychologischen Instrumentarien lösbar 
sind, war allen Beteiligten von Anbeginn deutlich. Als sehr fruchtbar erwies sich in 
diesem Zusammenhang auf Seiten der Forschung, dass der Dialog mit den Prakti­
kern interdisziplinär geführt werden konnte: Wirtschafts-, Kultur-, Sprach-, Kom­
munikationswissenschaftler, Soziologen, Didaktiker und Psychologen bemühten 
sich gemeinsam darum, Antworten auf die Bedarfsskizzen der Praktiker zu finden.

Die Diskussionsergebnisse wie auch die einzelnen Beiträge haben insgesamt eine 
Reihe von Akzentverschiebungen bestätigt, die für die Entwicklung der interkultu­
rellen Kommunikationsforschung in Europa gegenwärtig signifikant sind. Interkul­
turelle (Wirtschafts-)Kommunikationsforschung hat in den vergangenen vier, fünf 
Jahren teilweise einschneidende Perspektivenwechsel vollzogen. Dies betrifft so­
wohl die Forschungsbedingungen einschließlich der daraus resultierenden Fragestel­
lungen als auch die Methoden, mit denen diese Fragestellungen bearbeitet werden:
1. Die Interkulturalität des Wirtschaftsalltags: nicht mehr das Besondere, 

sondern der Normalfall.
Der internationale Verflechtungsgrad insbesondere größerer und mittelständischer 
Unternehmen ist heute so weit fortgeschritten, dass es bei Intemationalisierungspro- 
zessen nicht mehr in erster Linie um Expansion, Macht oder einseitigen Gewinn und 
Abenteuer geht {M. Fischer). Internationalisierung funktioniert nur noch unter win- 
/win-Gesichtspunkten. Das bedeutet aber, dass nicht Preis und Leistung allein den 

interculture.de
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Wettbewerb entscheiden, sondern auch die Qualität der Beziehungen zu Mitarbei­
tern, Kunden, Zulieferern Wettbewerbern aus und in anderen Kulturen. Und wie in 
Kommunikationsprozessen Inhalte nie unabhängig von den Beziehungen der Kom­
munikationspartner geäußert und verstanden werden können, so gilt gleiches auch 
für internationales Handeln: es sollte immer auch beziehungsorientiert als interkultu­
relles Handeln verstanden werden.

Dass dies im Untemehmensalltag mehr und mehr den Normalfall als die Ausnahme 
darstellt, dokumentiert nicht zuletzt die Welle der Mergers & Acquisitions - Verfah­
ren, die seit den späten 90er Jahren zu erheblichen Veränderungen in der internatio­
nalen Untemehmenslandschaft geführt haben (R. Meckl). Wie zahlreiche dieser Fälle 
sehr deutlich vor Augen führen, erweisen sich solche Kraftakte gerade auf der kultu­
rell determinierten Beziehungsebene als sehr sensibel und störanfällig.

2. Interkulturelle Personalentwicklung: Von Trainings off-the-job zu Trainings 
on-the-job

“Interkulturelle Kompetenz” ist ein Aus- und Weiterbildungsziel, das fraglos mit 
jedem interkulturellen Lernprozess eng verknüpft gesehen werden muss (A. Kinkel}, 
Was unter einer solchen Kompetenz letztlich verstanden wird, lässt sich bislang 
keineswegs eindeutig beantworten. Derzeit existieren diesbezüglich noch sehr viele 
sehr unterschiedliche Ansichten, was zu sehr heterogenen und teilweise einander 
widersprechenden Ausbildungskonzepten geführt hat.

Ein Konsens beginnt sich dennoch ansatzweise herauszukristallisieren, so dass es 
künftig auf einer solchen Basis eher möglich sein wird, effiziente interkulturelle 
Trainings bzw. Curricula zu entwickeln, die faktisch nicht mehr genau das Gegenteil 
von dem bewirken, was sie eigentlich bezwecken (E. Schenk}.
Dass ein solches kontraproduktives Arbeiten derzeit zumindest in interkulturellen 
Trainings für die Wirtschaft keinesfalls die Ausnahme darstellt, belegen sehr detail­
liert Bestandsaufnahmen zur interkulturellen Trainingspraxis (M. Niedermeyer) 
und zur interkulturellen Trainingsforschung (5. Kammhuber}. Sowohl aus praxisbe­
zogener als auch forschungsorientierter Sicht wird deutlich, dass interkulturelle 
Trainings off-the-job aufgrund ihrer Zeit- und Kostenintensität künftig eher das 
Nachsehen gegenüber interkulturellem Team-Coaching vor Ort haben dürften.

Das setzt bildungspolitisch wiederum eine frühe Vertrautheit des Einzelnen mit 
interkulturellen Fragestellungen voraus, so dass Plädoyers für eine Integration inter­
kultureller Themen in den Fremdsprachenunterricht oder die Realisierung interkultu­
rellen Lernens bereits in der Sekundarstufe sehr dringlich und notwendig erscheinen 
(H. Barkowski, J. Bolten). Ein solches integriertes Lernen beinhaltet in diesem Zu­
sammenhang aber auch die Forderung, dass Interkulturalität nicht nur thematisiert, 
sondern in Interaktionen mit Lernern unterschiedlicher kultureller Herkunft auch 
praktiziert wird (Planspiel InterAct).
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3. Fremde Kulturen verstehen: Von der KuUurbeschreibung zur Erklärung 

kultureller Zusammenhänge
So verständlich er Wunsch auch sein mag, fremde Kulturen möglichst detailliert zu 
beschreiben und mit Merkmalen der eigenen Kultur zu vergleichen, um möglichst 
„viel“ zu verstehen: Es ist ein hoffnungsloses Unterfangen, sobald es Vollständigkeit 
anstrebt oder suggeriert. Entweder man versinkt in der unendlichen Weite von Mik­
roanalysen und ist nur noch fähig, über konkrete Individuen einer anderen Kultur 
Auskunft zu geben, oder man gerät auf das Glatteis, das Makroanalysen bilden, die 
mit vereinfachenden und oft stereotypisierenden „Kulturdimensionen“ arbeiten. 
Beide Forschungsrichtungen sind der Kulturbeschreibung verpflichtet und haben in 
den vergangenen Jahrzehnten zweifellos auch zu verdienstvollen Ergebnissen ge­
führt. Dennoch, das Unbehagen, entweder nur den individuellen Einzelfall zu erfas­
sen oder aber unzulässige Übergeneralisierungen zu vollziehen, bleibt. Ein Mittel­
weg scheint sich dort anzudeuten, wo man von der individuellen Kommunikati­
onsspezifik ausgehend versucht, den kulturellen Stil (Lemstil, Führungsstil, Wirt­
schaftstil etc.) einer Gruppe als kommunikativen Stil zu verstehen. Dies schließt 
mirko- und makroanalytische Perspektiven gleichwertig ein und leitet zur Frage 
nach der kulturhistorischen Entwicklung dieser Stile über. Wenn man versteht, wo­
durch das Kommunikationsverhalten einer Gruppe über Jahrhunderte hinweg be­
ständig geprägt worden ist, ist man zumindest annähernd in der Lage, diesen Stil in 
seinen Entwicklungszusammenhängen (religiös, politisch, wissenschaftlich, me­
dienbedingt etc.) zu verstehen. Damit ist man zumindest bedingt in der Lage, neben 
dem Was einer Kultur, ihren Fakten, das Warum, ihre Entwicklungszusammenhänge 
zu verstehen und zu erklären.
Die (inter)kulturelle Stilforschung scheint diesbezüglich auf jeden Fall eine vielver­
sprechende Wegmarke in der Entwicklung der interkulturellen Kommunikationsfor­
schung darzustellen (G. Ammon, C. Barmeyer, J. Bolten).
4. Vom Kulturvergleich zur Analyse konkreter interkultureller Interaktionen
Erläuterungen kultureller Zusammenhänge oder auch kulturvergleichende Studien 
können immer nur ein Verständnis für zWakulturelles Handeln vermitteln. Bezogen 
auf wterkulturelle Prozesse ist dieses Wissen unverzichtbar - aber nur im Sinne der 
Kenntnis kulturbedingter Handlungsvoraussetzungen. Interkulturelle Begegnungen 
sind hingegen beeinflusst durch gegenseitige Erwartungen, Selbstbilder, Vorurteile 
und Stereotype. Da diese zu wesentlichen Teilen individuengebunden sind, lassen 
sich interkulturelle Prozesse hinsichtlich ihres konkreten Verlaufs nie vorhersagen. 
Sie ereignen sich als Interaktions- bzw. Kommunikationsprozess. Die Untersuchung 
konkreter interkultureller Missverständnissituationen etwa im Rahmen von Teamco­
achings erfolgt heute vielfach mit interaktionstheoretisch fundierten diskursanalyti­
schen Methoden (J. ten Thije, S. Riedel).


